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PROZESSINFO JUNI '87
129a- Verfahren gegen die Verkäufer/innen der "radikar

23 sind angeklagt!
Am 13. und 15. Mai fand in Frankfurt der erste Prozeß gegen einen angeblichen Handverkäufer aus Hanau der Zeitschrift
"radikal" Nr. 132 statt. Im Ruckzuck-Verfahren wurde der Hanauer nach § 129a wegen Werbens für eine terroristische Vereini
gung zu sieben Monaten auf vier Jahre Bewährung verurteilt. Dies war der Auftakt einer Prozeßlawine gegen die angeblichen Ver
teiler/innen der von der Karlsruher Bundesanwaltschaft inkriminierten Zeitschrift "radikal" 132. Gegen über 80 Personen aus 30
Städten laufen die Ermittlungen bzw. werden die Anklagen vorbereitet. Betroffen sind Mitarbeiter/innen aus Buch- und Infoläden,
Kneipen, Cafes. Bäckereien und Lebensmittelläden der linken-alternativen Scene. Nachdem vor 3 Jahren Benny und Micha vom
Berliner Kammergericht als Herausgeber der "radikal" zu mehr als 2 Jahren Han veurteilt wurden, sind es jetzt die "Vertei

ler/innen" der im Untergrund hergestellten Zeitung. die mit Ermittlungsverfahren überzogen werden. Besonders umfangreich ermitteln die Staatsanwälte in Westberlin, wo allein 13 Anklageschriften fertiggestellt wurden. Das Kammergericht ist derzeit dabei,
die Spreu vom Weizen zu trennen: Um ein Massenverfahren zu umgehen, wurden einige Anklagen der Staatsanwaltschaft nicht
zum Hauptverfahren zugelassen.. _

Der erste radikal-Prozeß - eine Einschätzung

Der angeklagte Genosse machte in seiner Prozeßerklärung wie auch im
Schlußwort d4e Bedeutung der Ermittlungen und Anklagen für die zukünf
tige Entwicklung der Widerstandspresse und ihrer Verbreitung klar; eben
so auch seine Entschlossenheit und die Notwendigkeit für den radikalen
und reTolutionären Widerstand, sich durch politische Repr.ssion nicht
einschüchtern zu lassen. Gleichzeitig setzte er der - juristisch gesehen
_ schwachen Indizienkonstruktion (ohne tatsächlichen Beweis für den Vor
wurf der Verbreitun~) der StaatsanwaltsChaft in seiner Einlassung eine
ebenfalls nicht beweisbare, aber unwiderlegbare Erklärung entgegen, was
er mit den nicht Ton den Staatsschutzbullen gefundenen anderen Exemplaren
der radi 132 gemacht habe. Damit gab er dem Frankfurter 4. Staatsschutz
senat die Möglichkeit, nach juristischen Kriterien zu urteilen, und das
hätte "im Zweifel für den Angeklagten" ein Freispruch sein müssen.
Das dann gefällte Urteil jedoch zeigte, daß es den Richtern um die
Verurteilung der Gesinnung des Angeklagten ging; die ungewöhnlich lange
Bewährungsfrist Ton 4 Jahren ist als "Gesinnungs-Zuschlag" zu werten.
Im EinTernehmen und offenbar nach Torheriger Absprache mit dem Staatsan
walt reduzierte der 4. Senat die Anklage auf den Vorwurf der "Werbung
für die terroristische Vereinigung RAF", gestützt allein auf ein in der
radikal abgedrucktes "Grußwort an das Kommando Mara Cagol" der RAP, das
den Siemens-Manager Beckurts aus der Welt schaffte. Offensichtlich hat
ten die Richter kein Interesse an der Erörterung des Widerstands gegen
die WAA in der Oberpfalz und die soziale Verelendung ("Klauaktionen");
auch wollten sie sich mit der Frage befassen, ob die ReTolutionlren Zel
len eine Organisation seien, deren,Unterstützung Terurtellt werden könn
te; are-Klärung der Todesumstände Ton Ulrike Meinhof, ob es Tom Staats
schutz organisierter Mord war, sollte ebenfalls kein Thema sein.
Der Gruß an ein RAP-Kommando reichte ihnen Tollkommen zur Verurteilung,
vermutlich zurückzuführen auch auf die "innere, subjektiTe Tatseite" der
Richter, die sich selbst wohl nicht ohne Grund bedroht fühlen müssen.

Bei einer hier geführten Diskussion nach dem ProzeB kritisierten einige
Leute die ProzeBstrategie des Terurteilten Genossen. Zwischen der offen
siTen politischen Prozeßerklärung einerseits uns der Einlassung, er habe
did radikal nicht verbreitet, sondern Terbrannt, wurde ein "Bruch" kon
statiert; darUberhinaus wurde die offensiTe ProzeßfUhrung grundsätzlich
kri~isiert, da sich der Genosse dadurch erst der Gesinnungsjustiz ausge
liefert und zum "Märtyrer" gemacht habe und damit für die nächsten 4 Jah
re "kaltgestellt" sei.
Dem halten wir entgegen, daß wir eine politische ProzeßfUhrung grundsätz
lich für Tereinbar halte~ mit dem Versuch, die "Beweislage" auch juri
stisch zu erschUttern. Im konkreten Fall wurde mit der besagten Einlas
sung TO. Angeklagten, der AG radikale Öffentlichkeit und den in Staats
8~hutzprozessen erfahrenen Anwälten durchaus eine Möglichkeit gesehen,
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einen Freispruch zu erreic~en. DaS der - im Vergleich zu anderen OLGe
als nicht besonders aggressiv geltende - 4. Senat am OLG Frankfurt eich
überhaupt Dicht mehr an juristischen Kriterien orientierte, konnte so
vorher nicht eingeschätzt werden. Jetzt wissen wir Bescheid.
Zur grundsätzlichen Kritik der politischen ProzeBführung: Bisher gab es
gegen die Verfolgung der radikal-Verbreituna als qualitativ neuer Metho
de in der Kriminalisierung der Widerstandspresse keine breite 6ffentllche
Solidaritätskampagne. Abgesehen von der Notwendigkeit, de. Kriminalisie
rungsversuchen der Staatsgewalt die eigenen politischen Vorstellungen
entgegenzusetze~, entschied sich der Angeklagte dafUr, die mit dem Pro
zeB verbundene Öffentlichkeit dazu zu nutzen, die Bedeutun« der Ermitt
lungen und Anklagen tUr den Widerstand klarzumachen. Er hat hierbei nicht

nur im eigenen Interesse, sondern fUr den Widerstand und seine Presse
gehandelt. Die Möglichkeit einer u.U. harten Verurteilung wurde dabei
von vornherein bewuSt einkalkuliert. Andererseits: Die politische Gesin
nung des Angeklagten wurde ohnehin in den ProzeS eingefUhrt und hätte
- wie der ProzeSverlauf zeigt. - auch ohne ProzeSerklärung und Schluß
wort zur V.rurt.ilung geführt. Allenfalls hätte .s .in. Einstellung
"wegen gering.r Schuld" g.ben können, wenn sich der Angeklagte von der
radikal dietanziert hätt•• Das machte der staatsanwalt klar, als er aus
der entsprechenden Distanzierungserkllrung d.s Kasseler ABC-Buchladens
zitierte.
Ia übrigen legt der verurteilte Genosse Wert auf die Festetellung, daS
er sich durch dieses Urteil nicht "kaltstellen" läSt.

Schwierig ist di. Bed.utung dieses Urteils fUr die fogenden Proz.sse in
H.ssen, Berlin, Baden-WUrttemberg, Schleswig-Holst.in •••• zu be~erten.
Da die .undliche UrteilsbegrUndung des Frankturter Gerichts sich darauf

beschränkt., der Binlassung d.s Angeklagten nicht su ,laub.n, bleibterstmal abzuwarten, was die Richt.r sich in der schri tlichen Begründung
aus den ringern saugen. Di. Proz.sse in H.sssn gegsn Mitarb.iter zweier
Buchläd.n in GieSen und Frankfurt werden vor demselben Senat verhandelt
werden. Möglicherweise wird es hier etwas schwerer fallen, aufgrund der
"subj.ktiven Tatseit." zu verurteilen. Auch die "Beweislag.", wem der
angebliche Verkauf unterzuschieben sei, ist noch dUrftiger als im Frank
furter ProzeS. Zumindest d.r Staatsanwalt wird wohl auf einer Verurtei
lung b.stehen, so,ern sich die Buchladen-Mitarbeiter nicht von der radi
kal distanzieren.
In Baden-WUrttemberg sind bisher zwei Menschen als "Handverkäuter" ange
klagt. Hier könnte sich der damit befaSte Stuttgarter OLG-Senat am Frank
furter Urteil orientieren, wobei dann di. Ionstrtktion der "subjektiven
!atseite", sprich der Gesinnung der Angeklagten eine Rolle spielen wUrde.
Das gleiche gilt fUr einen Angeklagten aus Rendsburg, dem der ProseS vor
dem OLG Schleswig droht.
In Berlin - Spitzenreiter mit 13 Anklagen ausschlieSlich gegen Geschäfts
führer und Mitarbeiter von Buchläden und Projekten - bahnt sich eine
neue Entwicklung an. Hier wurden bisher 4 Anklagen vom zuständigen Kam
mergericht Dicht zur Hauptverhandlung zugelassen. In einer uns vorliegen
den Begründung fUr dies.n BeschluS wird erklärt, daS dem Angeklagten die
Verbreitung der radikal nicht konkret nachgewiesen nachgewiesen werden •
könne, also der Grundsatz "im Zweifel fUr den Angeklagten" zu gelten Habe
und somit eine Verurteilung nicht zu erwarten sei. Das Berlin.r Kamm.rge
richt unter Richter Palhoff - der übrigens 1983 Benny Bärlin und Micha.l
kl&ckn.r verurteilte - kommt hier also zu einer ganz anderen juristischen
Bewertung der "Beweislage".
Möglicherweise wird das fUr die bereits beantragt. Revision d.s Frankfur
ter Urteils noch von Bed.utung sein.

AG radikale öffentlichkeit Hanau

!Tozeß wegan radikal 132: 13. und 15.5.87 Frankfurt Oberlandee~ericht

Nun war ee soweit! - Nach den Durchsuchungen im letzten Sommer fand
am 13. und 15.5. vor dem 4. Strafsenat beim Oberlandesgerjcht Frankfurt
der erste ProzeS wegen der radikal 132 statt •.
Anklage war: "Verbreitung der Zeitschrift radikal 132": und damit sol
len folgende Strattatbestände vorliegen:
- Verdacht von Straftaten nach §129a u.a.:
- die radikal enthalte BeiträR" in denen Gewalt bia hin zu terroria-

ti~chen Anschlägen das Wort gere~et wUrde;
- enthalte eine Tatbekennung zum Anschlag auf Beckurts (Unterstützung

einer terroristischen Vereinigung §129a):fordere zum Kaufhauadiebstahl auf (Öffentliche Aufforderung zu
Straftaten §111):

- enthalte eine Anleitung zum Bau eines el.ktrischen ZeitsUnders (§111):
- in der Behauptung, Ulrike Meinhof sei von Schergen dea BRD-Staates

ermordet worden •.sei eine Verunglimpfung des Staates zu sehen (90);
- Ziele und Strategien der RAr wUrden verh.rrlicht werden, die Aufzäh

lung Ton Aktionen bestärk. die Mitglieder in ihr.m Zusammenwirk.n
(§129a), die BRD wUrde als M6rderstaat herabgewUrdigt werden (§90);
- weit.r enthalte di. radikal ein Zitat aus ein.m RZ-Papier, das geeig

net sei. bei den Lesern Sympathie fUr·diese -t.rroristische V.re1n1-
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sungll zu wecken und sie für deren Ziele und strategie. einzunehmen(129a):
- einen Artikel, in de. der militant& Widerstand gegen die WAl in Wak·

kersdorf dokumentiert und BU ähnlichen Aktionen aufgerufen wUrde
(§ 111);

- Berichte und Bekennungen su den Anschlägen 1m Zul••••nhang mit de.
Widerstand gegen die WAl und .ögliche Anschlagziele (Liste der Firmen)
(§ 111).

Die Anklage bei de. ersten nun Itattgetun4enen Pro.eS ligen einen Hauau.r G.no••en .tUtzt .ich auf eine Pak.tkarte, nach der dem ~eklagten 25
Exemplare der radikal 1'2 geUefert worden lein sollen. Bei einer Haus
durch.uchung •• 7.8. 86 fanden drei örtliche Staat.schUtzer aber nur 1
Exemplar. Somt war für die staatsanwaltschaft lIerwie.en", daS 24 Exe.
plare weiterTerbreitet wurden.

Ziele der radikal-VerfolKUna

lIachd•• 'YOrdrei Jahren Benn:rBIlrUn und Michael nöcmer 'YO.Berlin.r
Iam.ergericht als Berausgeber der radikal BU ~. 2 1/2 Jahren Raft 'Yerur
teilt wurden, sind el jetzt die Verteller der 1a Untersrund herg.stell
t.n Zeitwng, dl. alt BrmittlUDg8'Yerfahren Uberzogen werden. Betroffen
.ind ZWU' einzelne angebliche Band'Yerkäufer und Mitarbelter au llnken
Bllchläden, Ineipen, earh und Bl01äden, doch ein wesentliches Ziel der
uatangrelchen ~ttlungen der StaatsschUtzer war und 1st die Durchleuch

taD« der gesaaten linken Szene. Durchsuchungen, ID-Behandlung.n, Z.ugen'Yorladungen Beschlagnahmungen 'YOnnlcht zur 11Sache11gehörenden nug
blättern, plakaten etc. hat es auoh In diese. 'ertahren ~ede Meng. 1111
ben.
Ziel let auoh dle B1DeohUohterung, Veran.loherang und Spaltung des Wl
der.tand. ~ allen ge.ell.chaftliohen Berelchen, In denea .ich oppo.ltlo

nelle Bewegungen Dicht .uf den 'Yorg.geben.n Rahmen parlam.ntari.cherAueinander.ehung eingrenzen l••••n bsv. die.en beklmpten.
S.lt Jahren häufen .ich die Angriff •• uf di. linke Pre.se, .el •• duroh
.tändlge Be.ohl.pahIII.n 1. ralle des MUnchner llPraira,.ll,alt Geld.tra

fen reg.n die Redaktion der Anti-WAl-Z.ltung llRadiaktl'YlIod.r durch Er
altt unge'Yertahren wegen 12~ gegen d•• Stuttgart.r 1I.'Blättle"1 Da.zelgt ebeneo wie die neuen §§ 129a und 1,Oa, d.S Bunde.anwalt.chaft und
Staat••chutz ein konkret•• Inter•••e haben, di. Verbr.itung radlkal.r
S.:hr1ften zu unt.rbinden. Die nahezu 200 Brmittlung.'Yertahr.n gegen an
,ebliohe oder t.tsächliche Verbreiter der radikal dienen .ben auch da-

BU, di. Schere der Zen.ur wieder in die löpfe BU hImIIern. EIl.011 .in
fUr allemal klar sein, d.S die Verkäufer/innen linker radikaler Publi
kationen grund.ätzlich fUr jeden Satz darin 'Yerantwortlich gemacht wer
den kUnnen.

Du hat weit.r zur 10n.equenz, daS die Le.er 'Yondie.en Informations
und Di.ku••ion.zu•••••nhlngen abge.chnitten werden. Der auf di. Inhalte
der radikal ge.tUtzte Vorwurf der llUnter.tUtzung und Werbung tUr terro
ri.tieche T.reinigungenll all.in i.t dann .cbon Grund genus fUr 'Yi.le

Bucbbladl.r! .ich d.n V.rkauf b.sti••t.r Z.itung.n in Zukunft g.nau.r .uUberl.g.n. Di. Zen.ur d.r Pre••• d•• Wid.r.tand. wäre perfekt, der Ban4
lung••pi.lraua oppoeition.ll.r Politik wird dann 'YonRegi.rung und
Staat••chat. te.tg.legt. Dl. Organi.i.rang 'YonGegenöttentlicbkeit ko••t
ohne .in. un••nsi.rt. Pr•••• Dioht aue - und G.genöffen'liohk.it, d.h.
die radikale Wid.r.tandspre ••• brauch.n wir wi. di. Luft Zua Ataen.

Der 1. Pro.eat&«

Der ProzeS war !Ur 9 Uhr morgen. i. Staats.ohutzsaal 146 ange.etzt. Be
reits kurz 'Yor9 Uhr warteten aehr ale 100 Besucber auf den EinlaJ. Der
V.g zu. Saal tubrte duroh den lell.r, wo die Zuschauer aufgrund elner
.1tzune.poli.eilicb.n V.rtugung siob Auewoi.kontrollen, Durobeucbune.n
uni Abtuten in tinzelkabin.n, Sioh.rst.llunc 'Yonp.rsönliohen Gegen
ständen gfallen las.en auaten.
Während 'YieleBe.ucher noch durchsucht wurden, fing der ProzeS schon an.

Der ADtra, d.r Verteidigung (RA. Wa1l1 Verl.ih und fho••_ Scberzberg aue
Frankfurt), die Verhandlung .r.t zu b.ginnen, wenn alle i. Saal s1nd, .wurde 'YOnelenfUnt lUchtern unter Voreitz 'YonRichter Adam abgelehnt.
Bach d.n Frag.n zur Per.on d•• Angeklagten tUhrte ein weiterer Antrag
der V.rteidig.r auf uneing.schränkte Öft.ntlichk.1t dazu, da~ .ich der .
Senat zur Beratung zurückzog. In d.r Zvi.openz.it wurden all. Zuechau.r
plät.e beset.t. Ung.fahr 50 Leute wurd.n nicht mehr bin.ingelassen. Da.
Gericht gibt II1cbwieder die Ehr.: der Antrag wird abgel.hnt, we11 lIein
störung.fr.i.r Ablauf de. Pro•••••• ohn. di. lontroll.n Dicht gewllhr
leist.tll ••i.
Danach dart Ober.taatsanwalt Broscbat auftr.ten. Er nrl1eet die Anklage
und 'Yerw.i.t auf nahezu alle Seit.n d.r radikal 1'2, inde. er aus dies.n
S.iten zitiert.
B.r.it. in der VerbandltDgsp&u.e hatte die Öffentlichkeit trotz •••si'Y.r
W1dereprUche zua Gerioht b••chlossen, sieb bi. nach der Verlesung der
Pro••••rkllrung des ang.kl.gten Genos.en .0 zu 'Yerhalten, daS kein Aue
schluJ d.r Öff.ntlichkeit .rfolgt, d.r Saal nicbt geräwat wird. Spalhs
ten. bei d.r Verlesung der Anklageschrift fi.l e. den Zuechauern all.r
dings schwer, .ioh di. Staat.scbut.sobei" kommentarlos anzuhören.
ADlohlieSend aab der ADaeklane .ine Brkllr\uur ab (in di.se. Info don-
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m.nti.rt) ~ Bed.utungder-radlkal-Vertahren i. Zu•••••nhang d.r allge
••in~n Repre••ion.v.rschlrfung und d.r lr1a1nali.i.rung radikaler Pre••••
jm Schlu8 der Proc.S.rkllruDg stand die Stellun~: "Ich hatte aich
leid.r - durch ent.prech.nde Bericht.rstattung Ub.r Beschlagnahmeaktio
n.n besüglich diss.r radikal 1'2 - veraDlaSt g•••h.n, di••• Exe.plare
IIU verbr.DDu."

"Prei.»ruch - aonat Beul."

lachd•• d.r Ang.klagt. - mit .inig.n Unt.rbr.chungen durch d.n Richtera
"Sag.n Sie doch .ndlich .twaa sur Sache I di. Brklärung vorg.le.u
hatt., atand die .ret. Reihe d.r Zu.chauer auf; die Leute sog.n ihre
Jacken aue und darunter .rschi.n dann d.r Spruch: "Preispruch" und auf
d.r RUckseite. "Sonat Beule". An d.r Wand hing gl.ichs.itig .in !ranapa
r.nt: "Das Auge d.r Justi. sitzt in d.r Pratc. der H.rrsch.nden".
Darauthin rUckt.n Bere1tschaftsbull.n &D di••• sollt.n di. Trager d.r
b.schrift.t.n H.a4.n aue d.r .rsten Zuechau.rre1h. h.rausholen. Dank
d.r Geachloss.nh.it und d.r gut.n Sti..ung d.r Besuch.r konnte das Ter
hind.rt w.rden. G.richt und Bull.n .ogen sich .rst aal curück. Die Zu
.chauer nut.ten di. Zeit, ua üb.r das weit.re Vorg.h.n zu diskutieren.
llar war, da auf Dau.r .in. Ra~g aue d•• G.richts.aal nicht cu verhin
d.rn wlre. Daher wurde b.schloss.n, bei d.r Dlchat.n Auftord.rung .ur
Ra~ leschlos••n das Gericht IIU v.rlas••n.

Als die Richter wieder erschienen, verlas der Vorsitzende prompt den
AusschlieSungsbeschlu8 fUr den Vormittag, weil "die Gewährleistung von
Sicherheit und Ordnung durch die Anwesenheit der Zuschauer nicht mehr
möglich" sei. Nachdem noch einiges Obst über die Trennscheibe in Rich
tung der Richter geflogen war, verlie8en die Zuschauer den Saal.
lach dem Ausschlu8 der Öffentlichkeit stellten die Rechtsanwält •• inen
Befangenheitsantrag gegen den Vorsitzenden Adam mit der BegrUndung:
"Nicht das Verhalten der Zuschauer, sondern das provozierend. Verhalt.n
der StaatsschUtzer ist daran SChuld, da8 der Proze8 nicht ordnungsgemäS
ablauten kann." Der Antrag wurde natürlich abgelehnt.
Die Verhandlung wurde fortgesetzt mit der Verlesung von ßeschlagnahm.
beschlUssen des BGH bezUglich der radikal-Ausgaben 129, 1'1 und 1'2
sowie mehrerer Textstellen aus der Ir. 132, auf die sich die Anklage
stUtzt. Ziemlich ermüdend (ohne das Publikum) ging das so bis mittags.

Zeu~envernehmung
Um 12 Uhr wurde der erste Zeuge vernommen: Pol1ze1hauptkommissar Nie
trug vom BU Wiesbaden, Abteilung TE 13. Die Autgabe der TE 13 und da
mit dieses Herrn ist die "Auswertung terroristischen Schrifttums". Bei
der Frage nach seinem Wohnort nannte der Zeuge zunächst den Ort lie
dernhausen, nach einem Fingerzeig des Vorsitzenden wollte er dann j.
doch keine genaue Anschrift mehr nenne" da "gewisse GrUnde eine ge~wisse Gefährdung" fUr ihn nicht aussch1~ssen. Die Gefährdung bestände
darin, da8 er m1t "Yerrorismus" b.faßt sei und daß ein von ihm v.rfaß
tes Gutachten üb.r den Frankfurter Antiimperialistischen longret in d.r
"Szene" kursiere und auch schon in der Alternativpresse abg.druckt wor
den sei. Gegen den Antrag der Verteidigung beschlossen die Richter
schließlich, daS er keine Adresse angeben mUss••
ZUr Frage nach seiner Beteiligung am Ermittlungsverfahren wg. radikal
erklärte li.trug, daS .r di. Ermittlung.n l.ite. Den Beginn der Ermitt
lungen und ihren Portgang schildert •• r folgendermaßen, sinngemäß wi.
dergegeben: Am 2'.7. 86 sei am Hauptpostamt Bielefeld eine Sendung bei
einer Stichprobenkontroll. autgetallen, da sie wegen einer Einlage im
Hett nicht den Gebührenvorschriften der Post genUgt habe, nur mit 70
Pfg. frankiert gewesen sei. lach Durchstcht des Inhalts, einem Ex.m
plar der radi 132, sei •• selben Tage das 14. (politische) loma1ssariat

in Bielefeld informiert worden, welch.s seiner&eits die Abt. TE l' benachrichtigte, diese wiederum die Bundesanwaltschatt. Mit Beschluß der
BAW vom 24.7. be_chlagnabmte TE l' die in Bielefeld noch lagernden Sen
dungen mit dem gleichen Absenderautdruck ("Internationale GrUne, Kops.
hagen ••:), insgesamt 10'5 Einzelsendungen der radi 1'2.
Am 24.7. s.ien in verschiedenen Städten Exemplare der 1'2 autgetaucht,
woraufhin das BIA Uber die Oberpostdirektion einen lachtorschungeaut
trag an alle Postdienststellen mit Beschreibung des Aussehens der bis
her gefundenen S.ndungen erteilt habe. Am 31.7. seien dann beim Haupt
postamt Bielefeld 89 Paketkart.n mit dem betreffenden Absender gefunden
und b.schlagnabat worden. Einen Tag später seien Anwtisungen an örtli
che Poliz.idienststellen ergangen, bei den nun festgestellten Empfän
geradressen noch autfindbare Exemplar. der 132 cu beschlagnahmen.
ZUr Autfindung der in der Ermittlungsakte als Beweismaterial geführten
Pak.tkarten zu den radikal-Aue gaben 131 und 129 erklärte lietrug: Bei
der Durchsuchung der Wohnung eib.s ElIIptlngersder radi 132 Am 8.8. 86
seien dort neben 10 Ex. 1'2 auch ein Iuvert mit der Absenderangab.
"Christian-Albrechts-Untversität li.l •••• und der gleichen Kundennummer
wie aut den 1,2-Sendungen gefunden worden. Darauthin wurden b.im lieler

Hauptpostaat alle Paketkarten mit dem betreffenden Absenderautdruck b.schlagnahmt. lach erkenntnissen des BIA hätten die entsprechenden Sen
dungen die radikal 131 enthalten. Den Hinweis auf die Paketkarten vom
Versand der Ir •.129 habe lietrug von der politischen Polizei in Berlin
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erhalt.n, di. di. Ermittlung.n wg. radikal 128 bie 131 fUhrt•• Auf die
Prag. d.r V.rt.idigung nach d.m Verbl.ib der jeweilig.n Pak.tkarten
Originale (i. Proz.S wurden nur Kopien vor~.l.gt) erklärte Ni.trug, 8ie
lägen b.i. Hauptverfahr.n in Xarleruhe ("g.g.n di. unb.kannt.n H.reteller
und V.rbr.it.r der Z.itechrift radikal", Akt.nzeichen: 1 BJe 115/86-4).
Vor .einer EDtlaeeung ale Zeuge wurde Nietrug vereidigt.

Der sw.ite g.laden. Zeuse - RindstUBer, .b.ntalle BI! Vieebadeb - war
nach e.in.r Aueeag•• it der Auewertung d.r b.im Angeklagten beechlag
nabat.n Sachen b.taSt, worUb.r .r all.rdinge nur epärliche Angaben ma
ch.n konnte und d.ehalb bald .ntlaee.n ~ ••
I. tol,t. di. Mittagepau •••

Mittwoch Macha1ttag

lach d.r Mittagep&uee wurde der EinlaS der zahlreichen Zuechauer durch
•••• ive Iontrollen bi. hin zur Be.chlagnahme von Schreibzeug und Tempo

ta.chentuwbern .tark v.rsögert. Gekrönt ~e d.r Nachmittag durch d.nAuftritt de. Ranauer "Oberetaatsechützere" p.ter Hodatech. Er will eein.
Adr•••• nicht angeben, w.n er .chon .ehrmal. teletoni.ch b.droht wor
den ••i. Der braung.brannte HOdat.ch ver.ucht. verg.blich, gegenüber d••
Publ1Jcua und den ewllten läaeig su wirk.n. Er hatte 41. Wohnung.durch
.uchung bei. Ang.klagt.n gel.it.t, konnte .ich an g.wi••• Einzelh.iten

Jedoch nicht ••hr .rinD.rn, z.B. ob in der Wohnung öten g.we.en .ei.n("W.nn in d.r Wohnung ein Ot.n war, dann wird er wohl auch durchsucht
word.n e.in"). In ••in.m Durch.uchung.b.richt hatte Hodat.ch angemerkt,
der eg.klagt ••• i Mitgli.d der militant.n autonom.n Sz.ne Banau., was
er in ••iner Aue.age dahing.h.nd r.lativierte, .r könne auch nur.sympa
th1.an~ .ein. Auf die Prage ein•• Verteidigere, was denn die autono••
Szene Hanaua .ei, konnte B. keinen klar.n Satz formulieren und gab z.B.
sum Be.t.n, di•••• i.n "gewiee. Leut., di. g.wi'" Dinge an gewiaaen
Obj.kt.n tun-, um "der Staatemaschin. Sand ina Getri.be su atreuen". Al.
"g.wi••e Dinge" fiel ihm .ine Dachbe••tsung b.i. Banau.r BUIEM-BUro .in,
an der der Angeklagt. bet.iligt war neben Mitgii.dern d.r Banau.r Anti
AIV-Gruppe, der Grünen und von Robin Wood. Di. Prag., ob Robin Wood zu
d.n Autonomen n r.chnen eei, antwortete B. II1t"nicht direkt".

I. weiteren Verlaut dee Tagee beantragte Staateanwalt Broechat wieder
mehrfach den AueachlUS der ötfentlichkeit für die Dauer der Hauptverhand
lung, weil er .einte, daS ee zu viele Störungen gebe. Tatelichlich aber
hielten eich die Zuechauer surück, um'nicht bei jedem Schwachainn loasu
legen, denn .in.raeit. b••tand da. Inter.s.e, am w.iter.n ProzeBv.rlauf
t.nsunehm.n, UIIdadurch de. Ang.klagten die notw.ndig. aol1dari.ch.
Unt.r.tützung zu geben, and.reraeita gab •• Scbwierigkeiten, 8ich dan
Normen der Ilaae.njustis unterzuordnen.
Den R.et dee Nachmittag. veran.talt.t. der S.nat - trots wacheender Mü
digkait - einen Wettbewerb im Schnellverlesen. Da der Inhalt dee Artikel
"Pfingeten in wacker.dort" zwar intereesant, j.doch in die.er'Porm kaum
~chvoll.i.hbar war, .ollte men.cb ihn beeeer in der radi 132 nachleeen.

2. und letzter ProzeStag
lAuch diesmal war der Saal voll mit Zuschauern. ner Unterech*ed bestand
darin, daS eicb auch einige Zivis, darunter der Cbet des X 41 (politi
echee Iomll1seariat Prankturt) - Tietze, von denen eich zumindest die
esene-bekannten Gesichter noch vor einem enteprechenden AuaechluBantrag

d.r Verteidiger trollten. ~

Oberraachenderweiae begann der Prozes~mit, daS der Senat mit Zuatimmung
dee Staataanwalte alle Anklagepunkte bie auf "Werbung tür die RAP fallen
lieS. PUr Broschat war damit die Bahn trei, in eeinem Plädoyer vor allem
die Gesinnung dee Angeklagten in den Yorder~d zu rUcken.

Zu dieaer "subjektiven Tatseite" wurde eine Zitat aua der radikal
132 (Grußwort zum Anschlag auf Beckurts) und eine Indizienkonatruktion
zur angeblichen Verbreitung gesellt. Daa Interesse der Klassenjuetiz an
Distanzierung, Spaltung und Selbstzensur wurde noch einmal deutlich, ala
Broschat ge~en den An~ekla~ten die Erklärun~ des Kasseler AnC-Buchladene

(abgedruckt in "Stattzeitung" Kassel u. in unserem ProzeS-Info 1 dokumen
tiert) einfUhrte, der sich bereits im Vorfeld der Prozesse von der radi
kal distanziert hatte. Die Einlassung des Angeklagten, er habe die nicht
b.i ihm gefundenen 24 Exemplare der radikal 132 verbrannt, wertete der
Staataanwalt als "aufgepfropft" und ßchloB daraua, daß es eine Schutzbe
hauptung eei. Er beantragte 7 Monate Knast auf Bewährung, da ea dem An
geklagten nicht abzunehmen sel, daS er die Zeitun"en Wirklich verbrannt
habe und aue der Prozeßerklärung auch ersichtlich s.i, daS der Angeklag
te auch weiterhin radikale, militante Inhalte vertreten wUrde.
Danach machten die Anwälte in ihren Plädoyere - gegen die Lächerlichkeit
aolcher Auseagen wie "die Strafverfolgungsbehörden haben kein Interesee
daran, kritiachen Menachen den Mund zu verbieten" (Broschat) - klar, daS
gerade mit dieser Anklage Zensur und Selbetzeneur verlangt wird und die
Forderung nach einer unzeneierten Gegenöftentlichkeit und Widerstanda
presee beetraft werden aoll. Gegen die nur allzu deutliche Absicht dea
Gerichte, dem Verfahren durch das Fallenlaaeen der meieteD Anklagepunkte
die politische Spitze zu nehmen und sich einen Haufen Arbeit zu erspare~
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richteten sich die AusfUhrungBn der Verteidigung zum Mord ari-UlriielKeIn
hof und zu den Revolutionären Zellen. Bezeichnend sei auch, so ein An

walt! daS in diesem ProzeS, obwohl es um die Verbreitung einer Zeitschr tt gehe, kein einziges Mal das Wort "Pressefreiheit" gefallen sei.
Die Verteidigung forderte natUrIich Freispruch. (Der Abdruck der Vertei
diger-Plädoyers ist aus PlatzgrUnden hier leider nicht möglich; sie kön
nen bei uns gegen eine Spende von mindestens 5 DM auf das Bunte-Hilfe
Spenden-Konto bestellt werden.)
Einen weiteren Anklagepunkt, der unter den Tisch zu fallen drohte, griff
4er ~eklagte zu Beginn seines SchluSvortes (in diesem Info dokumen
tiert) auf, in dem Ilauaktionen als Teil des sozialen Widerstands gegen
die Vorenthaltung des gesellschaftlichen Reichtums beschrieben wurde.

Das Urteil

Nach dem SchluSvort des Angeklagten zog sich das Gericht fUr 4 1/2 (I)
Stunden BUr Beratung (sprich:M1ttagessen und Verdauungspause) zurUck.
Die tUn! Richter: Adam, Deppert, Schnabl, Jacbmann u. Wirbelauer des
4. Senats schlossen sich der Forderung des Oberstaatsanwalts voll und
ganz an: 7 Monate auf 4 (I) Jahre Bewährung lautete das Terrorurteil.
In der Urteils"begrUndung", die der Vorsitzende Adam in aller Eils run
terrasselte, wurde angefUhrt, die Behauptung des Angeklagten, die Zei
tungen verbrannt zu haben, sei unglaubvUrdig:
1. sei der Besitz der Zeitungen nicht strafbar und
2. varmI hat er nur 24 verbrannt und nicht alle ? I
Und: Zur Bevlhrung wUrde die Strate nur deshalb ausgesetzt, weil der
Staatsanwalt sie getordert habe.
Das ist ganz klar ein Gesinnungsurteil I
Doch das war nur der erste ProzeS wegen der radikal 132.'Weitere svei
Prozesse in Hessen gegen insgesamt 7 Leute aus Buchläden und einige
mehr: in BerUn, Stuttgart, Schlenig ••• werden getUhrt werden mÜssen,
Überall dort, wo der Staateschutz sein Interesse bekundet. Aber wir
.einen mit de. verurteilten Genossen: Das letzte Wort wird nicht im
Gerichtssaal gesprochen I .
Di. ProzeSerklärun~

Die Welle von Hausdurchsuchungen und Ermittlungsverfahren wegen Verbrei
tung der Z.itung radikal, die bundesweit mehr als 20 Anklag.n deswegen
und jetzt dieser erste Prozeß sind nicht der erste Versuch, radikal lin
ken und revolutionären Bewegungen das Maul zu stopfen.
In d.r JUngeren G.schichte der Bundesrepublik gibt es dafÜr viele Bei
spiele:
- Anfang der 70er ••B. das Verbot des als Rotbuch erschienenen "Konzepte

Stadtguerilla" von der RAP;
- später das Verbot des Buches "Wie all.s anfing" des frUb.ren Mitgli.ds

der Bewegung 2. Juni - BODllliBaumann; .
- di. Verfolgung von V.röffsntlichungen des sogenannten Mescalero-Nach

rufs auf d.n 1975 von der RAP liquidierten Generalbundesanwalts Bubackl
- die Verurt.ilung der Berliner AGlT-Drucker, weil sie u.a. auch das In

fo Berliner undogmati.cher Gruppen gedruckt hattsn, welches eine Art
Vorläufer d.r radikal war;

- das Verbot der BroschUr. "Li.b.r krankfei.rn als gesund schuften" aue
der R.ihe "W.g. zu Wi••••n und Wohlstand";

- 1976 di. Einführung der §§ 88& und 130a, welche die Verfolgung link.r
Publikationen auf .in. breite Grundlage stellen sollten, die aber
"mangels Effektivität" 1981 wi.der aufgehoben wurden: sie führten zu
massiven Ermittlungen und Repressalien, jedoch kaum zu Verurteilungen;

- schließlich die verschiedensten Versuche, Zeitungen wie den Göttin~er
Atom Express, die Hamburger GroSe Freiheit undsoweiter mit Verfahren

wg. 129a zu Uberzi.h.n und zur AUfgabe zu zwingen, was in wenigen Fäll.n
auch g.lung.n ist; .

- sowie - als ~1sh.rig.r Höhepunkt - die Verurteilung zweier vermeintli-
cher Herausgeb.r der radikal zu je 2 1/2 Jahren Inast.

In jUngst.r Zeit - in d.n letzten zwei Jahren - häufen sich die Angriffs
auf unsere Prssse wieder, sei es durch ständige Beschlagnabmungen im
Falle des Münchner Freiraum, mit Geldstrafen gegen die Redaktion der ra
diaktiv, durch Ermittlungsverfahren nach 129a gegen das Stuttgarter
Blättle oder eben jetzt mit den nahezu 200 Ermittlungsverfahren gegen
angebliche oder tatsächliche Verbreiter der radikal.

Diese Angriffe auf feile der linken Presse setzen in einer Situation ei~
in der Uber bloßen Protest hinausgehende militante und Sabotage-Aktionen
zunehmend diekutiert und durchgeführt werden. Neben zahlreichen Aktionen
autonomer und antiimperialistischer Gruppen gsgen Institute, Geschäfts
stellen und Verantwortliche des technologischen Angriffs - Genforschung8
labors und Computerzentren -, des militärisch-industriellen Komplexes
sowie der Bevölkerungs- und PlUchtlingspolitik kam dem Kampf gegen den
Bau der WAA in Wackersdorf die Rolle zu, militanten und kompromiSlosen
Widerstand auch fUr Teile der Bevölkerung wieder diskutierbar zu machen,
die bis dahin noch immer erfolgreich davon abgeschreckt und eingelullt
werden konnten.
Mit der radioaktiven Wolke aus Tschernobyl dann kam eine schon totge
glaubte Anti-AKW-Bewegung wieder ins ROllen, desillusioniert durch den
offensichtlichen Zerstörungswillen technokratischer Herrschaftsplanung,
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hin zu - Ton mehr Menschen denn je akzeptierten - Anschlägen und Sabota-
gealctionen auf die Planungsbüros, Baufirmen und Symbole des Atompro-
gr&llllllS•
In dieser Situation verschärfter Widersprüche und ihres Ausdrucks i.
Tielfältigen, nichts mehr ausschließenden Widerstand sieht sich der
Staatsapparat als Sachwalter des Kapitals gezwungen, in ganzer Breite
mit alten und neuen Methoden der Repression zurückzuschlagei.

Zuaal die Herrschaftsstrategen angesichts der Folgen aktueller und zu
künftiger Verelendungsplanung durchaus die Möglichkeit kalkulieren, daß
der Punken der Revolte auf andere, weitaus brisantere Bereiche gesell
schaftlicher Auseinandersetzung überspringen könne.

Die Verschärfung der Repression der letzten zwei Jahre ist bekannt 
dennoch will ich sie hier kurz zusammenfassen.
Da werden z.B. neue sogenannte Sicherheitsgesetze - Oberwachungsgesetze

_ erlassen, welche die sowieso bisher schon praktizierte Zusammenarbeit
und den ungehemmten DatenfluB zwischen Geheimdiensten und Polizeiappara
ten festschreiben und ausweiten sollen. Die Einführung und Nutzbarma

chung einer der umfangreichsten Dateien - des Zentralen Verkehrsinforma
tionssysteme ZEVIS - für die Polizei wie auch die Einführung maschinen
lesbarer Personalausweise und Reisepässe zielt dabei nicht auf aktuell
Torhandenen Widerstand, sondern auf die lückenlose Erfassung und Kontrol
lierbarkeit der gesamten BeTlSlkerung nach der Parole: Jeder ist Terdäch
tig und ein potentieller Staatsfeind.

Der Einschüchterung und Aufspaltung sozialer Bewegungen durch Angster
aeugung dient die Einführung neuer Poliaeiwaffen - Gummigeschosse und
eS-Giftgas, wobei - gedeckt Ton der unTerhüllten Androhung des SchuBwat
fengebrauchs - eine sunehmende Zahl Ton Schwerverletzten und Toten be
wußt inkaufgenolllDen wird.
Die Hassenfestnahmen 81thilfe der Polizeikessel Ton Jrankfurt/Hamburg/

Hainz/Schwandorf sollen uns kl~chen, daS chilenische Stadien nicht
gar so weit weg sind und deutscher Pasohlsmus nicht nur ein historisches

Phänomen ist, sondern lebendise bedrohliche Zukunft.Gegen die Ton uns erkämpften Lebens- und Preiräume - Zentren sich ent
wickelnden sozialreTolutionären und anti imperialistischen Widerstands 
werden zunehmend Großaktionen iDsseniert; die Hassendurchsuchungen in
derDUsseldorter KieternstraSe unter de. Vorwand der Pahndung nach den
BraunmUhl-Attentätern, die Räumung dee Bochumer Heusnerviertels, die
stä~digen Räumungen und Angriffe auf die HafenstraSe in Hamburg aind
hier nur &1. herausragende Beispiele zu nennen. Ziel ist letztlich die
Zerschlagung unserer Strukturen, begleitet Ton ständigem Terror und de~
Hetze der bürgerlichen Medien.
Um diese. !error, dem Iria1nalieierungsdruck nicht Tereinzelt und hilf
los gegenüberzustehen, ua darüber auch nicht unser eigentliches Ziel 
die Entwicklung selbstbestilllDten Lebens und gemeinsamer reTolutionärer
Politik - aus den Augen zu Terlieren, brauchen wir die Möglic~eiten,
uns auszutauschen, zu diskutieren, wO es für uns langseht, brauchen wir
unsere Treften und Iongreaae, über die wir uns orientieren und organi
sieren können.
Das wissen auch unsere Geper und so beSinnen sie, unsere Zus8lllllenkUntte
zu Terbieten, wie die Bandeskongresse der Anti-Arw-Bewegung in Bayern,
wie die DiskussionsTeranstaltungen zu politischen Getangenen und zum

x..pt der Palästinenser in MUnchen. Und das bleibt nicht an! Bayern als
Vorreiter' beschränkt, wie die Hassentestnahmen Tor 4 Jahren in WUppertal
geseigt haben, ale der Sozialdemokrat Schnoor das lachbereitungstretten
zur Buah-Deao in Ireteld hopsnehmen lieS, das zeigt auch die Um. teilung
und Räumung eines Jugendsentruaa im ebenfalls sozialdemokratisch regier
ten Göttingen im letzten Herb.t.
Ebeuo wie 1msere Tretten brauchen wir auch unsere eigene Pruse ftir 4.n
Austausch und die DisJr:uadon unter uns und um un.ere Herzschläge bis in
den letzten Winkel de. Gesellschaft ert6nen zu lassen.

Die.er Rh7tbaue des Widerstands ertönte wieder lauter und deutlicher im
letaten Jahr. Mehr Menschen als ZUTor radikali.ierten sich - insbesonde

re i. r-pt gegen das Ato.progrua -, giDgen 81t den Tielfältigen Mit
teln der Sabotage gegen Planungsbüros und Ban!lrmen, gegen das Stromaetz
und die !ranaportwege der Atomaatia Tor.
Dabei pb es auch MiStöne.
Manch uagesaster Stro •••• t flel den Akteuren und damit dem gesamten Wi
derstand an! die eigenen PUSe.
Manaher AktiTist und manche AktiTistin handelten, ohne die mlSglichen

~olgen fUr sich und seine oder ihre Mitkämpfer über.chauen zu klSnnenL
hingt 3etat i. WUrgesr1tt des Staatsschutzes und wird womöglich zum vera
räter e*eSt.
Aktionen wurden unternommen - z.B. gegen Bahnlinien -, die sich nicht
.ehr .elbet vermittelten und deren Ziele - In diesem PalI den Auszug der
Bundesbahn aus de. Atomgeschätt - infolge der Nachrichtensperre in den
bUrgerlichen Medien nicht mehr erkennbar werden.

Unsere Presse brauchen wir gerade auch dafür, um über 4en politischen
Sinn und die Zielgerichtetheit revolutionären Widerstands und seiner
Formen IStfentlich diskutleren und die Auseinandersetzung über die Konse
quenzen des Sicheinlassens jedes Einzelnen auf revolutionäre Praxis fUh
ren zu können. Dlese - fUr uns in politischer wie perslSnlicher Hinsicht
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_ l.b.nsnotw.ndig. Di.tue.ion wird ~t d.r Iriminaii.i.rung un••r.r Z.i
tungen .b.neo angegriff.n wie di. Veraittlung von Analy.en imperiali.ti
.eb.r Planung und Intoraationen Uber die Bzi.ten. von Wider.tand und die
alltäglicbe Praxi••
Der Angriff der Herr.chenden auf dle Wider.tandlprelle giptelte in jUng
.ter Zeit in der VerlchlrtuDg und AUlwe~tung deI § 1,Oa in Verblndung
mit aem 12~a. Die Irmittlunglverfahren, der heutige unJdie noch folgen
d.n Pro ••••e weg.n radikal lind all Vorgrift auf dlele Gelet.elver.oblr
fungen .u I.hen.
Der Sohlaa gegen daa Vertri.blnet. der radikal v.rfolgt dabei mehr.r.
Zi.le.
Erltenl 1011 mit der radikal elnem Symbol der Unbeuglaakeit und Iontinui
tat 4al Wall.r abgegraben werden. S.it Jahren war die radikal di. Z.i
tung, dl. i. autonomen Bew.gungllpektrua •• unermUdlichlten und inten
livlten di. Distuelion um r.TOlutionlre Inhalte und Perlpektiven gefUhrt
hat. Ihre gröSte Bed.utung und relative Unangr.ifbarkeit bekam die Zei
tung mit der frUheren Stlrke der Berliner und wlltdeutlchen Häulertampt
b.wegung, abgel.hen von d.r Hiehtgreifbarkeit der Redaktion im Berli
n.r Bewegungllumpf. Der bil dahin mallivste Angriff des Staatlschut.el
auf die radikal erfolgte ait der Niederlage der Häuserkampfbewegung und
fUhrte .ur Verurteilung von Benny Hlrlin und Michael Xlöckner anltelle
d.r Redaktion. Dal ltaatliche Iriminalilierung.interelle hatte .ich ge
gen eine breite öffentliobe Solidaritätlkampagn. - mitgetragen von
linklbUrgerlicben und liberalen Ireisen - durchgesetzt.
Die radikal erlcbien weiter - wenn aucb unregelmäSiger und mit neuem
konspirativ arbeitenden Redaktionakollektiv - 10 doch umso ungenierter
in der Formulierung revolutionärer POlitionen wie aucb gewisser techni

Icher Detaill.
U.a. wohl aufgrund der UnregelmäSigkeit des Erlcheinens, der licherheit.
bedingten Ablchottung der Redaktion nach auSen wie auch der Zunahme all
zu platter AnalYlen verlor die Zeitung jedoch allmählich ihre Bedeutung
fUr die autonome Bwwegung. So ilt gera~e die radikal 1'2, deren Inhalte
hier nur noch all Straftatbestand verhandelt werden lollen, die - auch
wegen der Belchlagnahmungen - wohl Am weniglten gelelene AUlgabe über-
baup*. Diele relative Bedeutung.loligkeit .cbeint denn auch der gUn-
Itig.te Anlat. fUr Bundelanwalt.chaft, BI! und LKAI gewesen zu sein,
die GroSaktion gegen dal Vertrieb.netz im letzten Jahr zu beginnen, da
eine Solidarisierungewelle wie 198' nicht zu erwarten war. Vom rein tecb
ni.eben Gelichtlpunkt her hltte die Aktion mithilfe der Bundeapoat ver
mutlich auch früher achon durchgefUhrt werden können.
Die zweite und eigentliche Bedeutung der Ermittlungaverfahren und der
aelektiven Anklageerhebungen geht weit über die verluchte Zerscblagung
die.er einen Zeitung bzw. ihre. Vertriebl hinaul. Die meiaten Verfahren
richten lich gegen den linken Buchhandel, der .eit Anfang der 70er Jahre
angetreten wer, die gesamte Palette linker Publikationen einer interes
sierten Iundlchatt anzubieten und damit ein Gegengewicht .um bUrgerli
chen, .ein Sortiment nach links abgrenzenden, Buchhandel zu schaffen •.
Mithilfe der radikal-Verfahren, mithilfe des 129a-Xnüppels soll der lin
ke Buchhandel dahingehend eingelchUchtert werden, sein Angebot zukünftig
selbst vorzulortieren und genau dieselbe Abgrenzung nach links wieder
einzufUhren.
Erreicht wird, wenn dies gelingt, daS die Verbreitung von Infos und
Diskus.ion.beiträgen über "In.ider" und eine engere "Szene" hinaus sehr
viel .chwerer werden wird.
Da, wo linke und alternative Buchläden nicht mehr den ursprUnglichen
Anspruch vertreten, wo aufgrund ataatlichen Drucks plötzlich inhaltlich
unterschiedliche Positionen in innere oder offene Distanzierung umschla
gen, hat der Staatsschutz sein Ziel bereits erreicht: Zensur und Selbst
zensur.

Bisher wurde meines Wissens noch kein Buchhändler wegen des Verkaufs
irgendwelcher Schriften - außer vielleicht Schwarzdrucken - verurteilt,
obwohl es mehrfach versucht wurde, z.B. im Falle der Krankfeier-RroschU
re.
Daa .011 offenbar geändert werden.
Die nächsten Prozesse werden gegen Geschärtaführer und Mitarbeiter von
Buchläden geführt werden. Im Falle von angestrebten Verurteilungen wUrde~
die jeweils davon Betroffenen in Zukunft ständige Heimsuchungen durch
herumschnüffelnde Staatsschützer zu befUrchten haben und als einschlägig
Yorbestrafte dauernd in der Gefahr erneuter Ermittlungen, Anklagen und
Verurteilungen schweben. FUr diese Leute .tellt sich dann die Alternati
ve: Selbstzensur oder Job aufgeben. DarUberhinau. wUrde der gesamte
Buchhandel damit konfrontiert, zukünftig fUr jeden einzelnen Satz, der
in irgendeiner angebotenen Veröffentlichung drinsteht, verantwortlich
gemacht werden zu können.
Drittens und letztlich wurden die Ermittlungen wegen radikal in manchen
Stadten vom Staatsschutz auch gezielt fUr den Versuch genutzt, in die
Strukturen des Widerstands reinzuschauen und reinzuschlagen. Dabei gings
darum, sich mithilfe des 129a als Ermittlungsparagrafen, der auSer Hau.
durchsuchungen auch Telefon- und PostUberwachung ohne richterliche Ge
nehmigung zuläSt, einen Uberblick über die jeweilige Szene bis in die
privaten Beziehungen hinein zu verschaffen, zum anderen die Szene zu
verunsichern und Krärte zu binden, die eigentlich besseres zu tun hätten.
Versucht wird dabei von Staatsanwälten und Ermittlung.richtern auch, die
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Betroffenen gegeneinander auszuspielen, wie z.B. in Berlin. Dort gab
bzw. gibt es ca. 50 Ermittlungsverfahren gegen Leute aue 19 Projekten
und mittlerweile mindestens 12 Anklagen. Mehrere Verfahren wurden ein
gestellt, und einige der eben noch Beschuldigten plötzlich zu Zeugen um
funktioniert, die nun zu Aussagen gegen ihre Freunde, Bekannten und Kol
legen erpre8t werden sollen. Bisher haben die Berliner Betroffenen - An
geklagte wie als Zeugen Benannte - zur gemeinsamen Gegenwehr gefunden;
trotz des Drucke auf Einzelne durch Androhungen von Beugehaft bis zu ei
nem halben Jahr, wenn sie die Aussage verweigern.
Diesem Druck - der woanders schon zu erheblichen, vielleicht vermeidba
ren unüberbrUckbaren Gegensätzen gefUhrt hat - diesem Druck kann nur be
gegnet werden, wenn wir zu einer solidarischen Diskuesion untereinander
kommen - auch über die unterschiedlichen Situationen und Positionen der
einzelnen Betroffenen.
Wichtig bleibt, daS der Widerstand und seine lormen nicht denunziert
werden, er so offensives dem Einzelnen möglich ist, propagiert wird ge_
gen das staatliche Vernichtungsinteresse, aber auch, daS niemandem die
-reine Lehre-, möglicherweise eine Art Märtyrertum aufgedrUckt wird.

SchlieSlich will ich kurz Stellung nehmen zu der enormen Beweiskraft
einer Paketkarte in diesem ProzeS, die angesichts der Paragrafenflut,
mit der hier bestimmte Inhalte ertrinkt werden sollen, ein wenig blaS
aussieht. Diese Inhalte, die radikal .oll ich 24mal unter die Leute ge
bracht haben. 24aal deshalb, weil ich laut der ominösen Paketkarte 25
Exemplare erhalten haben soll, jedoch nur noch eine beeaS, als ein
schwitzendes staatsschutztrio am 7.8. 86 meine Wohnung durchsuchte und
nur noch dieses eine Exemplar beschlagnahmen konnte. Der Vorwurf der
Staatsanwaltschaft, die Verbreitung, ist eine Schutzbehauptung, um diese
Pro••S durchziehen zu können.
Ich hatte mich leider - durch entsprechende Berichterstattung über Be
schlagnahmeaktionen bezUglich dieser radikal 132 - veranIaSt gesehen,
diese Exemplare zu verbrennen.

~s S~hlu3wort des AngeklAgt~nVorbemerkung: Einige während des Prozesses vom Angeklagten hand
schriftlich notierte Äußerungen sind verlorengegangen und können nur
Binnge••S wiedergegeben werden)

Zum Plld01er des Staatsanwalts fällt mir nur ein Wort ein: Gesinnungs

Justis I(sinngemäi:) Riohter und Staatsanwalt haben in diesem ProzeS einige An
klage punkte unter den Tisch fallen lassen. Hierzu gehört unter anderem
der Vorwarf, su strafbaren Handlungen aufgerufen zu haben. Es ist ver'
ständlich, wenn die Richter keine LUBt haben, inhaltliche BegrUndungen
fUr das organisierte tlauen hier vorzulesen. Ich dagegen möchte mich da
zu äuSern. Hierzu sitiere ioh zunächst die betreffende Passage aue der
Anklageschrift I
-Unter der Uberschrift 'Mehr militant. iktionen'(Seite 26 Teil 1) wird
die PIUnderung von Waren in laufhäusern als eine nachahmenswerte Aktions
form beschrieben. Mit den Sitzen 'Mutzt die Gunst der Stunde und laSt
euch massig mehr militanten UnfUg einfallen. Als einzige Aktion liSt
sich unsere Aneignung ~estems integrieren' wird zur Nachahmung der Dieb
stähle als politische Aktionen ermuntert. Mit den konkreten Anleitungen
(Seite 28 'eil 1): 'Möglichst zielstrebig handeln, nicht alle Gänge ~u!
und abfahren, sondern zu einem Regal (laffee, Wurst, Kise usw.); Ein
kaufswagen vollpacken und Sich dann in Richtung Eingang/lasse bewegen
und dort an gUnstiger Stelle alles einpacken und den Markt verlassen'
Wird dazu aufgefordert, Diebstähle in Iaufhäusern zu begehen.-
Hierzu werde ich jetst eine vorbereitete Erklärung verlese~ (im Wort
laut):
Vielfältige 'ormen der Verweigerung kristallisieren sich zunehmend ale
Widerstand gegen die Vereinnahmung durch das kapitalistische S1stem he
raus. Dazu gehören u.a. Absentismus und Bummelantentum der in den Pro
d~ionspro.eS Integrierten genauso wie die Inanspruchnahme von Sozial
IBhnen (Arbeitslosengeld u. -hilfe, Socialh11fe etc.), die Gammelei ge
naUBO wie Ladendiebstähle und PIUnderungen.
Kapitalistische Logik definiert und bestimmt die menschliche Existenz als
Funktionieren unter extremen Verwertungsbedingungen. Das heiSt, kein
Mensch eoll mehr existieren können ohne fUr das Kapital vwrwertbar zu
sein. Ein jeder Widerstand, jeder Freiraum, sich dieser Verwertung zu
entciehen, mua daher ausgeschaltet werden. Das geschieht auf mehreren
Ebenen. Im ArbeitsprozeS werden Subjektivität, gewachsene Strukturen,
traditionelle Gesellschaftlichkeit schon lange durch Rationalisierung,

'Zerstückelung der Arbeitsschritte, Zersplitterung der Belegschaften erstört. Eine Verschärfung findet dieser ProzeS in der lmtagarantierung,
Zeit- und Leiharbeit, Zunahme von Schicht- und Wochenenddienst, FleXibi
lisierung und -Mobilität-. Dies alles dient der Zerschlagung von Bezie-
hungen, innerbetrieblich wie auch -privat-. Gemeinsames gesellschaftli
chee Leben, d.h. jede Möglichkeit kollektiveh HandeIns, Organisierens
und gemeinsamen Widerstande soll verhindert werden.
Parallel dazu wird durch drastische Beschneidung und Verschärfung der
sozialen Bedingungen (ALG,ALHI, Sozikohle) die Selbstbestimmung, inwie
weit mensch sich überhaupt auf kapitalistische Lohnarbeit einlassen will,
abgewürgt. Gesellschaftliche Zusammenhänge werden soweit durchdrungen,
IdaS jede LebensäuBerung durch Regeln, Normen, Gesetze oder Formalisierung,
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eben durch technologische Gewalt stsuerbas und verwertbar~wlrd;-Z. B.
durch Stadtplanung, VerkehrsfUhrung, Einkaufszentren. Den Menschen bleibt
scheinbar nur die Unterwerfung unter den Arbeitszwang, oder sich in den
SozialbUrokratien de. "Wohltahtsstaates" zermahlen zu lassen, wobei die
Sozialleistungen von der jederzeitigen VertUgbarkeit tUr den Arbeitsmarkt
abhängig sibd.
PUr einen wachsenden Teil der Gesellschaft sind dazu noch die Verwertungs
möglichkeiten im System immer geringer bis erschöpft; das gilt fUr Behin

derte, Alte, Gefangene, ältere Arbeitslose, So~alhilfeempfänger usw·
Sie werden dann auf de. untersten Lohnniveau ausgebeutet· unter Zwangs
arbeit im Knast.,in Klapse und Behinderten werkstatt fUr'rfennige pro
Stunde, in so~enannter "gemeinnütziger Arbeit für Szialhilfeempfän~er"
zu einpr Mark pro Stunde; durch sinnlose Arbeit diszipliniert und bei

der Stange gehalten in Scheinfirmen und diversen "Fortbildungs-" und
~mschulungsmaßnahmen"; oder gezwungen, ihre Existenz von einem Almosen
zu bestreiten, das zuviel ist zum Sterben und zuwenig zum Leben.
So wächst logischerweise denn auch in diesen ausgegrenzten Teilen der
Gesellschaft die Zahl derer, für die "Klauen" schon lange keine Frage
der Moral mehr ist, sondern eine des täglichen Uberlebens. Wer, wie z.B.

einige alte Menschen in Köln~aus Geldknappheit Katzenfutter essen muß,
hat resigniert. Wer sich im Klauen" von Lachsschinken Ubt, wehrt sich
damit gegen die Veraraungsstrategien, wenn auch meistens unbewußt und
vereinzelt.
Wir definieren und bestimmen das Lebensrecht der Menschen gerade außer
halb und im Widerspruch zu dieser technologischen Gewalttätigke*t kapi
talistische r Verwertung. In diesem Zusammenhang propagieren die Verfas
ser der betreffenden Artikel in der radikal das "Klauen" als bewußte und
politische Aktion. Und zwar als einen Schritt zur Ermöglichung eines Le
bens, ohne sich im System fertigmachen und verwursten zu lassen. In die
sem Zusammenhang bekäme das organisierte gemeinsame "Einklauen" nur Sinn,

wenn es im Rahmen einer weitergreifenden autonomen Organisierung des All
tags durch Aneignung und Erkämpfung von "Preiräumen" {Hausbesetzungen,Mietstreik, Schwarzfahren etc.} sowie der Zurückweisung kapitalistischer
Projekte steht - vom Datenangrift, darin als Teil die Volkszählung, Uber
die Zersplitterung, Zersetzung von Gesellschaftlichkeit bis zu GroSpro
jekten und Stadtteilsanierung •••
So soll also nach dem Wunsch der Vertasser u.a. durch "Klauen" nicht nur
ein Oberleben im Kapitalismus mit seinem technologischen Gewallapparat
gesichert, sondern ein besseres Leben dagegen durchgesetzt werden.
Vorbild dafUr könnte die kollektive Organisierung in den Armutsvierteln
Chiles sein. Das ZDF-Auelandsjournal berichtete von Volksküchen, die von
den Armen gemeinsam organisiert werden und wo jeder das hinbringt, was
gerade an Lebensmitteln aufzutreiben war. Während noch das wenige Essen
unter den vielen Wartenden in der Schlange verteilt wurde, stoppten drei
bewaffnete Militante der "Patriotischen Front Manuel Rodriguez" an der
nächsten StraSenecke einen Lebensmittel-LKW, der auf dem Weg zum nächsten
gut gesicherten Lebensmittelmarkt war, und verteilten dessen reichen"In
halt an die herbeigeströmte applaudierende Mente.

(sinngemäS): In meiner ProzeBerkllrung zu Beginn des Prozesses hatte ich
darauf hingewiesen, daS die Herrschaftsstrategen angesichts der Polsen
aktueller und zukUnttiger Verelendungsplanung durchaus die Möglichkeit
kalkulieren, daS der Funken der Revolte aut andere, brisantere Bereiche
gesellschaftlicher Auseinandersetzung Uberspringen könne.
DaS dies stimmt, zeigen die Ereignisse vom 1.MBi in Kreuzberg, als nach
einer Provokation der Polizei das Ghetto explodierte und die Ausgegrenz
ten die kollektive Wiederaneignung wiederentdeckte ••
Hierzu eine authentische Stellungnahme Berliner Autonomer:
(ia Wortlaut) "750 Jahre sind genug. Am 1.MBi haben die Bullen unser Stra
Senfest auf dem Lauseplatz brutal angegriffen und mit Gasgranaten aufge
löst. In den folgenden Stunden erlebten sie die heftigste StraSenschlacht
der letzten Jahre: Immer wieder wurden sie angegriften und vertrieben 
Der kiez stundenlang,Bullenfrei - Barrikaden brannten lichterloh - Die
Regale mehrerer Supermärkte wurten ausgeräumt.
Gegen Morgen schl*gen die Bullen mit Wasserwerfern, Räumungspanzern und
eek Schlägertrupps zu. Viele wurden zusammengeschlagen und teilweise
schwer verletzt. 47 sind festgenommen worden.
Was sich hier spontan ausdrUckte war der lang aufgestaute Hass und Wut
Tieler darUber, daS sie immer weniger zu fressen haben und die Bonzen im
ICC prassen, dass wir immer noch in den letzten Löchern hausen mUssen
dass wir das ganze Leben lang vor Hausbesitzern, Sozialamtsärschen, Chefs
und Bullen buckeln und kriechen solJen, ••••••
Dase die Bullen am Morgen das Volkszählungsboykottbtiro demoliert hatten.
Die Power auf der StraSe fUhrte dazu, 4ass die Bullen lange zeit w1e
die Baeen rennen muSten.

Der lang aufgeetaute Rass und der Alk aus den Supermärkten haben dazu
geführt, daS ab Mitternacht einige blind um sich geschlagen haben. Wir
finden ee beschissen, wenn kleine Läden platt gemacht werden. Leute
hier aa. de. 11ea au schaden kommen und ait Feuer leichtsinnig umgegan
gen wird I I
Wir fordern ~le auf darauf zu achten, daS eoetwas in Zukunft unter
bleibt I
Wir wollen ai* den Menschen hier im ~ea aueammen klmpfen, tUr ein trei-
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•• und s~lbstbestimmtes Leben I
Berliner Autonome-

Ich komme nun zum eigentlichen Schlußwort; zu Beginn etwas abstrakter:
Technologischsr Angriff ist das Stichwort, unter dem zu fassen ist, wi.
das Iapital auf allen Ebenen Herrschaftssicherung betreibt.
Von der Zerstörung der Subsistenzgesellschaften in den drei Kontinenten
bis zur Rationalisierung durch Komplexautomat.on, von BTX bis zum Home
Computer, von Bio/Genteohnologie bis zur informationstechnologischen
Kontrolle UDdSteuerung, von Air Land Battle bis Star Wars •••• Neue Tech
nologien stehen fUr die Durchdringung aller gesellschaftlichen Bereiche,
für Vernichtung und Zerstörung, fUr die Zu.ichtung sugunaten iaperiali
stischer Verwertungabedingungen.
Und in diesem Rahmen zielt die kapitalistische Entwicklung immer stär
ker darauf, die Menschen ilres Wissens, ihrer Fähigkeiten und Fertig
keiten zu berauben. Einzig in der Produktivitätslogik des Kapitals ist
ein Programmierer eine qualifizierte Fachkraft. Real ist er ein Anhäng
sel der Maschine, auf Gedeih und Verderb der Ja/Nein-Armut des Compu
ters ausgeliefert, völlig sntqualifiziert. Die Menschen sollen der letz
ten potentiellen Reste ihrer Autonomie enteignet werden. Die Xommunika
tion mittels unkontrollierter, auflagengeringer Schriften, das ·einfa
che"Drucken, selbständig und nachmachbar stehen dabsi auch auf der Ab
schußliste. Sie widersprechen der zentraliSierten, optimierten Verwer
tungslogik und sie sind gefährlich als Träger und Möglichkeit lebendi
gen Austauschs und authentischer Information.
Wir brauchen garnicht das krasse Beispiel in England betrachten, wo ein
Pressezar Murdoch in einer hochtecbnologischen Zeitungsfabrik das briti
sche Pressewesen umstrukturiert und weiter zentralisiert, wo 20.000 or
ganisierte Drucker rausgeschmissen werden, um die Produktion mit 6.000
hörigen Elektrikern und Programmierern durchzuziehen •••
Auch hier in der BRD werden die Verlagshäuser immer weiter konzentriert.
Springsr dominiert und "Bild" bleibt nur die legendäre Spitze eines Eis
bergs, einer monopolistisch organisierten nesinformationsflut, die die
Menschen hier mit Boris Becker, Lottozahlen, Papst un Aids abfUttert.
Zwischen neuem ·Golf" und Neckermann-Urlaub definiert sich das "schnell&
Leben", tödliche Sensationen werden gesucht und gefunden, um TOm mörde
rischen Alltag abzulenken •••
Reflexion, Kritik und Auseinandersetzung werden ausgetrieben oder un
möglich gemacht, und wo das geschriebene Wort wenigstens ein Mindest
maß an Konzentration erfordert, perfektioniert das Fernsehen das Desin
formations-, Zerstreuungs- und Vereinzelungssystem. Das allabendliche
Flimmern der Glotze reproduziert die ato~lsierte Fabrikgesellschaft,
die Feierabendfreiheit verausgabt sich in der Programmwahl - besonders
frei wer zusätzlich über Satellit- und Kabelprogramme verfust I Klein
familie und Individuum sollen die Welt nur noch als abgebildete erlebeni
Kommunikation in Porm einer FUnf_Minuten-Terrine: anschalten, umrühren,
fertig I .
Die schier grenzenlose Informationsverarbeitung sowie die totale K~n
trolle über In- und Output favorisieren den verkabelten Bildschirm als
weitergehende Perspektive -,im Sinne der optimalen Verwertung. "Immer
gröeer, immer schneller" sind die Normen, nach denen BTX die Zeitung
ergänzen bzw. ablösen soll. nach denen Datenzentralen und Programm di
sketten zu den Bibliotheken des nächsten Jahrhunderts aufsteigen •••
Und daß dieses gespeicherte Herrschaftswissen vor allem p,egenuns ver
wendet wird, steht außer Zweifel: Z.~. wird ein Arzt der Zukunft die
Krankheitssymptome eines Patienten in seinen terminal eingeben. um mit
der wissenschaftlichen Diagnose gleich das entsprechende pharmazeuti
sche Produkt ausgespuckt zu bekommen, selbstverst~dlich von' Höchst,
Bayer, RASF••• Z.B. werden schon he.te computertechnisch ausgewertete
Genanalysen zum Einstellungskriterium, vor allem bei Arbeitsplätzen mit
besonderer Belastung, um dort krankheitsbedingte Ausfallzeiten zu mini
miereh und nur das resistenteste Arbeitskraftpotential zu verwerten •••
Wenn hiermit - scheinbar übertrieben - die perversen Dimensionen impe
rialistische r Realität und Planung awsgefUhrt werden, dann vor allem
deswegen, um umso entschlossener die Reste potentieller Autonomie zu
verteidigen. Es muS klar werden, daS die Erhaltung und Ausweitung einer
vielfältigen Widerstandspresse, einfacher Druckmöglichkeiten, unkontrol
lierter Diskussions- und Informationsmöglichkeiten zugleich ein Mittel
des Kampfes als auch ein Ziel in unseren Utopien bildet.

Die Herrschenden wissen das, sie haben sich das juristische Instrumen~ium weiter ausgebaut, und nicht zulet.t deshalb ist eine verschärfte
in diesem Bereich zu erwarten, sind weitere Zugriffe nur eine Frage der
Zeit. DaS der BRD-Imperialismus in der Tradit.on und Kontinuität des
Nazifaschismus steht, braucht heute niCht mehr extra betont zu werden.
Daß die Faschisten in den 30er Jahren Druckmaschinen schärfer verfolg
ten als Schußwaffen, sollte uns die Bedeutung von dieser Seite nochmals
klarmachen.
Der beste Schutz gegen die Kriminalisierung unserer Zeitungen ist eine
lebendige, vielfältige Widerstandspresse I
Sicher, die neuen Gesetze, dieser und die folgenden Prozesse konfrontie
ren uns mit einem juristischen Instrumentarium, das unsere Möglichkei
ten weiter einengt und uns bestimmte Umgangs und Verhaltensweisen mit
bestimmten Publikationen aufzwingt.
Dennoch wäre es als verhängnisvoll anzusehen, wenn wir uns jetzt auf
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eine starre Legal/Illegal-Logik einlieSen, wenn die Alternative zur
braven, offiziell erscheinenden Zeitung einzig im völlig konspirativ
erstellten, mit Auslandsadresse verzeichneten Untergrundblatt verstan
den wUrde. Ob im Einzelfall eine weitgehend konspirative struktur nötig
und richtig ist, hängt nicht zuletzt davon ab, ob der immense Aufwand
in einem sinnvollen Verhältnis zur wirklichen Bedeutung der betreffen
den Zeitung steht. Konkret bei der radikal stellt sieh mittlerweile die
Prage, ob die sicher aufreibende Erstellung und der Vertrieb angesichts
der zweifellos geschwundenen Bedeutung nötIg und gerechttertigt ist.
Einerseits wurden und werden sicherlich wichtige Erfahrungen damit ge
macht. Andererseits muS Uberlegt werden, ob nicht z.B. unter anderem
Bamen und i~ anderem Gewand die Erscheinung einfacher, letztlich effek
tiver ist. AuSerlich mag das zwar der Kontinuität abträglich sein, aber
warum sollte es ausgerechnet den radikalen Anspruch Ubersteigen, mit
vielen Gesichtern aufzutauchen ? Den wPirmennamenwals ewiges Marken
zeichen herumtragen zu wollen, bedeutet ~~äanglichkeit an einen frag
wUrdigen ~hos. Organisatorische Beweilokkeit wäre nur ein mögliches
Mittel , sieh Spielräume zu verschaffen, den toten laragrafen lieber
auezuweichen, als dagegen anzurennen und sich die Spielregeln diktieren
zu lassen ••
Vie auf allen Ebenen des Viderstands haben wir uns auch beim Zeitung
machen und -verbreiten die Kunst des Auf- und Abtauehens anzueignen, ist
die bewegliche Initiative gefragt •••
ln diese. Sinne ist ein Zeitungsdschungel zu propagieren aus Flugis,
Schritten und Fanzines, eine Vielfalt aus lokalen, regionalen und Uber
regionalen Blättern,. die mit und ohne Kontaktadressen erscheinen, mit
zahmem Deckblatt oder wildem Titel, als kopierte Loseblattsammlung wie
als gedruckte Zeitung ••• Und allein diese Vielfalt kann das garantieren,
va. wir wollen und brauchen: lebendige, unkontrollierte Kommunikation I
Eine ganse Reihe neuer Schriften vom lokalen Into bis zur überregiona
len Zeitung - die, wenn Uberhaupt, nur an einzelnen Kontaktadressen fUr
den Staatsschutz greifbar sind - zeichnen hier eine positive Entwick
lung. Das Agieren im Grenzbereich von offenen und verdeckten Strukturen
beinhaltet natUrIich zahlreiche Widersprüche. Auch schützt die Vielfalt
nicht vor Opfern. Denn daS da, wo Widerstand ist bzw. sich ausdrUckt,
die Repression mehr oder weniger blind zuschl~gt, ist ein alter Hut.
Somit kommenwir letztlich nicht umhin, solche Prozesse zu führen wie
heute. Aber allein die lebendige, bewegliche Struktur enthRlt die Mög
lichkeit, unsere Ijeen zu verbreitern und zu vermitteln und damit d1s
kutierbar zu machen. Und das macht sie unbesiegbar I

Moderne Uberwachungs-Elektronik könnte Anschläge auf Stromleitungen vereiteln
VONKLAUSTSCHARNKE
(Frankfurt) SR20.6.87

Anschläge auf Strommasten
mit Millionenschäden fUr die
betroffenen Elektrizitätagesell
schaften könnten schon bald
der Vergangenenheit angehö
ren. Das meint man zumindest
beim Frankfurter E1ektronik
Konzem AEG.Die Frankfurter
Elektroniker sind dabei,aus der
Not der Leitungsbetreiber eine
TURendfür den Konzernumsatz
zumachen.

Aus Komponentenvorhande
ner Alarmelektronik haben fin
dige AEG-Techniker,so erläu
terte es ein Firmensprecher,
einen angeblich hochsensiblen
und dennoch zuverlässigenAn
schlagsmelder konstruiert. Die
Kundschaft. die bundesdeut
schen Stromkonzerne, ist aller
dings noch skeptisch, wie eine
Umfrageergeben hat.

Infrerot-Messung
Dabei sollen die Gitterma

sten, die mit dem neuartigen
System ausgestattet sind, nach
Firmenangaben damit über ei
nen nahezu hundertprozenti
gen Schutz gegen Anschläge
verfügen. Dafür sorgt angeblich
nicht nur eine sogenannte Kör
perschallerfassung, die jede
Fremderschütterung an den
Gitterkonstruktionen regi-

striert und an eine Zentrale nach wirksameren Schutzmaß- ben irgendwo auch Schwi
weiterleitet. sondem auch ein nahmen laut werdenlassen. ehen."Manvertraue daher wei
Infrarot-Meßgerät. Trotzdem geben' sich die terhin auf die bisherige Art der

Dieses Gerät reagiert nach Stromkonzerne skeptisch ge- Überwachung.
Firmenangaben auf Körper- genüber den Neuentwicklun- Auch bei den Rheinisch
wärme. Es registriert also Men- gen. Viele von ihnen setzen WestfälischenElektrizitätswer
schen, die sich am Fuß des lieber auf traditionelle Schutz- ken (RWE)in Essen will man
gefährdeten Objekts aufhalten. maßn~hm,:!"wie Umzäunungen die Neuentwicklungenerst ein
Die aufgenommenSignale wer- und Vldeouberwachungan be- mal testen, bevor man den Kauf
den entweder über Leitungen sonders verletzbaren Punkten in Erwägung zieht. Skepsis
oder auf Wunschauch drahtlos ihrer Überlandleitungenals auf besteht auch beiden Badenwer-
weitergeleitet. die a~gebotene. Elektronik. ken.

Der neuartige Anschlagsmel- Denn dIe Instal~atio~de~ An- Dagegen hält AEG-Sprecher
der, der inzwischen bis zur schlagmel~ers Ist In I~ren WiUriedChristian Muckssolche
Serienreife entwickelt ist, Augen mcht. ~ur .••techmsch Zweifel für unberechtigt. Daß
könnte - so die Hoffnung der sehr aufwendIg ~em Sprecher die Zentralen der Stromversor
AEG - zum Verkaufsrenner der Badenwerke 10 ~r1sruh.e), ger nicht von einer Welle von
werden. Schließlich sind den sondern auch vergleIchsweise Fehlalarmen - ausgelöst etwa
bundesdeutschen Stromkon- teuer. von äsenden Rehen - in Atem
zemen bei Anschlägen von mi- Vor Fehlalarmen sicher? gehalten werden, dafür sorge
Iitanten Atomkraftgegnern auf I' K . eine spezielle Auswertelektro
Uberlandleitungen in den ver- Un~r ~~cheuten Ist von 0- nik. Diesefiltere alleUmwel~e-

. J h M'II' sten 10 Hohe mehrerer tausend .. h h· Uh d II
gangenen zweI a ren I 10- Mark pro Mast die Rede.Selbst rausc e era':ls, wa re? . a e
nenverlu~teentstanden. wenn nur ein Teilder Gitterma- Frequenzen,dl': etwa ~I emem

Allein Im Jahr 1986 wurden sten damit ausgestattet werde, Anschlag auf emen Gltten:nast
nach AEG-Erkenntnissen 110 so stelle dies doch eine erhebli- entstehen, .. umgeh.end emen
Anschlägeauf Hochspannungs- ehe Investitiondar heißt es. Alarmauslosen,erläutert er.
Gittermasten verübt. Die Schä- Auch sind die Z~eifel an der Gleichwohlläßt sich ein auf
den, die dabei für die Strom- Zuverlässigkeit eines solchen fall,:!"desHandikap ~es ~euen
konzerne zu Buche schlagen, Sabotageschutzes noch groß. Gerats kaum wegdIskutIeren:
schwankennach Angabenein~s Der Sicherheitsbeauftragte ei- Für die ~schlagsmel~er muß
Sprechers ~er Badenwerke..10 ner großen deutschen Elektrizi- abermals eme Stromleltung..ge
Karlsruhe Je nach Mastgro8e tätsgesellschaft. der aber unge- legt werden. Denn, so erklarte
zwischen 80000 und einer Mi!- nannt bleiben wollte, sagt: ••Es der Sprecher der Badenwerke
Iion Mark. Das sind Kostendi- gibt keine technische Maßnah- bedauernd: "Wir haben zwar
mensionen in einer Größenord- me, um einen Mast zuverlässig oben in der Uberlandleitung
nung, die auch bei den Betrei- zu sichern. AlleGeräte, die uns Strom. aber halt nicht in han
bern der Leitungsnetzeden Ruf bisher angeboten wurden, ha- deIsüblicherForm." (dpa)
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